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E. Entfernung der Fäealftoffe aus den Gebäuden.

24. Kapitel.

Hausrohr-Anfchlufsleitungen.

Von M. KNAUFF.

In den Kapiteln 12, 13 und 14 find die Haus-Entwäfferungsrohre einfchliefs-

lich des Hausrohres, d. h. des Stammrohres der Grundleitung, nur bis zur Strafsen-

front der Gebäude hin verfolgt und befprochen worden. Die Anfchlufsleitung

jedoch, welche als derjenige Theil des Hausrohres anzufehen ift, der [ich zwifchen

der Gebäudefront und der öffentlichen Straf$enleitung befindet, blieb bisher

unbefprochen. Es gefchah dies, nicht weil für die Anfchlufsleitung in Bezug

auf Material, Gefälle, Verlegung und Abdichtung etwa andere, als die in ge-

nannten Kapiteln angegebenen Regeln gelten, fondern weil in Bezug auf einige

Special-Conftructionen der Anfchlufsleitung principielle Erörterungen fiattfinden

müffen, welche in den Rahmen der eigentlichen Haus-Entwäfferungsanlage nicht

paffen.

In fyl’rematifch entwäfferten Städten find für die Anfchlufsleitungen, denen

naturgemäß auch die Grundrohre der Front-Regenrohre zuzuzählen find, gewöhnlich

beitimmte Rohrweiten (150 bis 100111111) vorgefchrieben, um die ‚Umftändlichkeit der

Verlegung von ungleich weiten Abzweigen oder Einlafsflzücken in die öffentlichen

Thonrohr- oder Canalleitungen zu vermeiden. Aufserdem finden aber bei den Haus-

rohr-Anfchlufsleitungen noch andere Vorfchriften flatt, welche Detail—Confiructionen

bedingen, die unten angegebenen Zwecken zu dienen beftimmt find und welche

dann zugleich mit der gewöhnlich Seitens der Organe der Stadtgemeinde (auf

Kofien des Hausbefitzers) verlegten Anfchlufsleitung zur Bauausführung gebracht

werden.

Die Detail—Conflructione'n der Hausrohr-Anfchlufsleitungen bezwecken:

I) die Sicherung des Hausrohres und der Kellereien des Haufes vor Rückf’cau

der Effluvien aus den öffentlichen Leitungen;

2) die Sicherung der öffentlichen Leitungen vor Sink‘l’roffen aus dem Haus-

Rohrnetz;

3) die Sicherung des Haus-Rohrnetzes vor Canalgafen und Infectionsf’coffén

aus den öffentlichen Leitungen, und

4) die Zuführung frifcher Luft zum Haus-Rohrnetz.

Es wird vorweg bemerkt, dafs in Deutfchland nur den unter I und 2 ge-

nannten Punkten einige Aufmerkfamkeit gefchenkt wird, dafs die unter 3 und 4

angegebenen Punkte hingegen meiflens noch vollkommen vernachläffigt werden,

während in anderen Ländern (Nordamerika) auch ihnen erhebliche Wichtigkeit bei—

gelegt wird.

Die Sicherung des Grundftückes vor Rückftau aus den öffentlichen Leitungen

if’r dann als überflüffig zu erachten, wenn letztere nur Hauswaffer, aber kein Regen-

waffer aufnehmen. Gerade diefes erzeugt, wie die Erfahrung in beftcanalifirten
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Städten (Brooklyn, London, Berlin) gezeigt hat, gefährlichen Auff’cau in einem
Canalfyf’cem, ein Grund mehr (vergl. Art. 245, S. 199 u. Art. 160, S. 139), das—
felbe oberirdifch oder in befonderen Leitungen dem Fluffe zuzuführen (Separale—
Syflem). Jene Sicherung hat daher unbedingt zu erfolgen, wenn die öffentlichen
Leitungen nach dem Schwemml'yftem hergeftellt find oder wenn der fonf’c vor-
handene Recipient (Fluß) wechl'elnde VVafl'erftände (Hochwaffer) zu haben pflegt.

Mit Uebergehung der zahlreich vorhandenen Vorkehrungen, welche als Rück—
ftau—Sicherungen dienen follen, mag hier nur die verhältnifsmäfsig einfachf’ce und
dem Zwecke hinreichend entfprechende Rückl’tau-Klappe vorgeführt werden, wie fie
beifpielsweife bei der Berliner Canalifation zur Anwendung kommt. Die A11ficht
diefer Rückftauvorrichtung zeigt Fig. 510, während deren Längsfchnitt in Fig. 227,
S. 188 zu finden iPc.

Diefe Klappe beliebt aus einer metallenen Scheibe, welche innerhalb eines Kafiens an defl'en
Rückwand aufgehängt in:, und zwar bei folider Ausführung mittels zweier meffingenen Oefen an
meffingenen Haken. Durch den Stofs des abfliefsenden Hauswaffers allemal geöffnet, wird die Klappe

Fig. 510.
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Rückflauklappe im Hausrohr nebfi: Infpectionsfchacht. — 1130 n. Gr.

durch den Druck von Stauwaffer des öfl'entlichen Canalnetzes verfehloffen. Diefer Hauskaften mit Klappe
gewährt, da er einen abhebbaren Deckel hat, nebenbei den erheblichen Vortheil, die Anfchlufsleitung, fo
wie einen Theil des anfchliefsenden Hausrohres mit einem biegfamen Stabe nöthigenfalls unterfuchen und
controliren zu können. '

Der Kalten mufs, fchon um des eben angegebenen Zweckes willen, jeder-
zeit leicht zugänglich fein. Erforderlichen Falles if’c er, wenn das Hausrohr unter
Kellerfohle (vergl. Fig. 510 u. 514) oder außerhalb des Haufes (unter Terrain)
liegt, durch einen wafferdichten Infpectionsfchacht (vergl. Fig. 202, S. 172) zugäng-
lich zu machen. _

Der Infpectionsfchacht ift unmittelbar hinter "der Gebäudefront oder der
Bauflucht anzuordnen und muß, falls er in nicht unterkellerter Durchfahrt oder
neben dem Gebäude liegt und überfahren werden kann, mit befonders fchwerem
Deckel abgedeckt werden. Für diefen Zweck eignet fich der in Fig. 511 dargeflellte
Deckel, deffen Rahmen je nach Bedarf in viereckiger oder runder Form zu
haben fit.

Der Deckel findet zur Abdeckung der Einfleigebrunnen bei der Berliner Canalifation Verwendung.
Die viereckigen Rahmen werden in Strafsen mit.Steinpflafier, die runden in folchen mit Afphaltpflafler
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verlegt. Damit indefs durch das Stabwerk des Deckels Sand etc.

nicht in den Schacht gelange , wird unterhalb des Deckels auf

einen nach innen vorfl:ehenden Rand des Rahmens eine in Mitten

mit einem Loch von 100131m Weite verfehene Platte aus Eifen-

blech gelegt, an welche ein Handgriff angenietet ift. Die

(imprägnirten) Holzklötze in den Ausfparungen des Deckels

mildern den Stofs der Wagen auf das Eifenwerk.

Es kann vorkommen, dafs Mangel an Zeit

den Bezug eines Hauskaftens mit Klappe verhin-

dert oder dafs derfelbe für eine beitimmte Rohr-

weite (über 15 Cm hinaus) zu angemeffenen Preifen

nicht zu beziehen if’c. In diefem Falle kann man

nach Fig. 512 verfahren, d. h. man giebt der Sohle

des Infpectionsfchachtes die Form des Hauskaf’cens

und läfft die erforderliche Klappe aus Kupfer Deckel fiir Infpectionsfchächte und Einfleige-
herftellen. Die Abdeckung des Klappenraumes '"“““°“' _ li?“ “' G"
erfolgt durch eine an den Seiten entfprechend durchlochte Eifenplatte, welche

mittels 4 bis 6 Muttern an eingemauerten Bolzen mit angefchnittenen Gewinden

befeftigt wird,

Fig. 511.

 

 

  

 

Fig. 512.

     
    

  

 

     

     

  

Rückftauklappe in Schachtmauerwerk. —— 1,25 n. Gr.

 

Die vorbefchriebene Klappen-Stauvorrichtung hat nur den Uebelftand, dafs an

ihr leicht Fett, Sand, Seife, Schlamm haften bleiben und im Laufe der Zeit eine

derart confif’rente Maffe bilden, dafs die Klappe nicht felbftthätig abfchliefst und

felbft vom Stauwaffer nicht niedergedrückt wird; dies kann namentlich bei Hötels,

Speife-Anf’calten, Volksküchen, Wafch-Anf’calten, Schlachthäufern etc. vorkommen.

Gegen diefen Uebelftand hilft einzig gelegentliche Unterfuchung oder beffer {tete

(periodifche) Beauffichtigung der Klappe.
Hinfichtlich diefer und anderer Sperrvorrichtungen mag hier fchliefslich noch

ausdrücklich hervorgehoben werden, dafs diefelben, wenn regelrecht functionirend,

zwar das Hausrohr vor dem Rückftau von Canal-Effluvien in genügender Weife zu

bewahren vermögen, dafs aber trotzdem Stauwaffer aus tief gelegenen Ausgüffen etc.

bei heftigem Regenfall austreten kann. Denn das auf Dach- und Hofflächen fallende

Regenwaffer kann in Verbindung mit Hauswaffer vorkommenden Falles wegen des

durch die Sperrvorrichtungen gehemmten Abfiuffes fo hoch in der Grundleitung
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und den anfchliefsenden Falli‘crängen anfieigen, als gerade Auff’cau in den öffent-

lichen Leitungen oder einem anderen Recipienten vorhanden if’c. Bei folchem

Vorgange können die Kellerausgüffe dann unterhalb der Stauwaffer—Spiegelfläche

des öffentlichen Canalnetzes zu liegen kommen. Befondere Sperrvorrichtungen

gegen Rückf’tau, wie folche in Art. 213, S. 179 vorgeführt find, find daher unter-

halb jedes im Keller gelegenen Ausguffes, Spülabortes oder Gully anzuordnen —

immer vorausgefetzt, dafs die Hauswaffer-Leitungen auch Regenwaffer abzufiihren
befiimmt find.

Obwohl gröbere Sinkftoffe durch geeignete Vorkehrungen, wie Gullies,

Rofie, Siebe etc. vom Haus-Rohrnetz nach Möglichkeit fern gehalten werden

(vergl, Kap. 13), fo lehrt die Erfahrung, wenigl’cens in fchwemmcanalifirten

Städten, dafs gleichwohl Sinkftoffe, aber auch gröbere Schwimmftoffe in die

Haus— und öffentlichen Leitungen gelangen. Beifpielsweife beträgt, wie [chen

in Art. 241, S. 198 erwähnt, der pro Grundflück und Tag den Leitungen des

Radialfyftem III der Berliner Canalifation zugeführte Sand, Kaffeefatz etc. mehr

als 1/21.

Theils um diefem Uebelftande einigermaßen zu begegnen, theils um die Canalluft
vom Haus-Rohrnetz fern zu halten, wird, wie es Anfangs auch in Berlin gefchah, in die

Anfchlufsleitung unmittelbar unterhalb der Sperrklappe ein liegender cn-Wafferverfchlufs

(Wafferfack, Fig. 513), falfchlicher Weife Siphon genannt, eingefchaltet. Ein derartiger

Verfchlufs ift jedoch unzweckmäfsig, in fo fern er lich

fortgefetzt verftopft‚ und zwar dadurch, dafs der Schlamm

fich in Schichten (in Richtung der punktirten Linien der

Fig.’513) nach und nach ablagert. Ein guter derartiger

Siphon mufs aber 1) gegenüber dem Abflul's einen

mehrere Centimeter höher liegenden Einflufs, 2) eine

unterhalb des Wafferfackes gelegene Reinigungsöffnung

Schlechter liegender Wafferverl'chlufs haben, wefshalb für ähnliche Zwecke die in Fig. 221
fü” Abflufsr°hre' (S. 184) und Fig. 514 links im Infpectionsfchacht dar-

geftellten Verfchlüffe von Knauf bei Weitem eher, als der liegende ui-Verfchlufs zur

Verwendung zu bringen find. Um aber thatiächlich möglichft viel Sinki’toffe ab-

zufangen, mufs der in das Hausrohr einzufchaltende Schlammfang einen befonders

weiten und tiefen Wafferfack von eckiger Form erhalten. In diefer Hinficht

kann der bei der Breslauer Canalifation gebrauchte Haus—Schlammfang von Zaäel

(Fig. 514 rechts) empfohlen werden.

Fig. 513.

 

Derfelbe, rechts im Infpectionsfchacht dargeftellt, zeichnet lich durch die leichte Beweglichkeit der

Klappe aus, Welche, wie oberhalb des Schachtts in Fig. 514 befonders angegeben, mittels unten zugefchärfter

Lappen“ einfach in entfprechend ausgefchnittenen Lagern ruht. An diefern Schlammfang ift ferner be-

merkenswerth, wenn fchon entbehrlich‚ die Verfchlufsvorrichtung der Klappe. Hebt man nämlich den

Deckel ab, {0 legt fich der kürzere, aber fchwerere Arm eines Hebels um, auf eine an der Klappe befind-

liche Nafe auffallend. Durch diefe Verfchlufsvorrichtung fall die Reinigung des Kaltens (keine Störung

durch Zuflufs) erleichtert werden; fie kann jedoch in dem Falle verfagen, wenn an der Klappe Sinkfloffe

haften bleiben und der Schlammfang verfiopft ift. Dann tritt nach Abhebung des Kaftendeckels gelegent-

lich eine arge Ueberfchwemmung der Kellerfohle ein.

Letzteren Uebelftand vermeidet die in Fig. 515 dargef’cellte Schlammfang-Con-

ftruction von K'nmgff, bei der ein Reinigungsflanfch unterhalb des Wafferverfchluffes
lich befindet. Auch die eigenthümliche Geftalt des letzteren, fo wie die Form der

Klappe, bei welcher das Material auf Zugfeftigkeit in Anfpruch genommen wird
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Fig. 514.

 

    

  
 

 

Unterbrechender Verfchlufs im Hausmhr,

. gebildet aus Kmmfl"s Verfchlul's (links) und Zahl's Schlammfa.ng (rechts). — 1‚'50 11. Gr.

und welche daher fehr leicht (Kupferblech) conftruirt fein kann, find zweckdien-

licher, als die entl'prechenden Theile fonl’t bekannter Schlammfänge. (Vergl. auch

Art. 422.)
Selbltverl’cändlich find derartige Schlammfiinge von Zeit zu Zeit auszutäumen,

und zwar längflens alle 14 Tage, wobei zugleich die vorerwähnte Reinigung der

Klappe bewirkt werden kann. Bei diefer Infpection

iit zunächf’t der Flanfch, fodann der Kafiendeckel

abzunehmen. “Bei umgekehrter Reihenfolge der Ma-

nipulation könnte es gefchehen, dafs bereits aufge-

f’caute Haus-Effluvien den Keller oder den Infpections-

fchacht überfchwemmen.
Die Anordnung folcher Schlammtänge in ein

Hausrohr il’c indefs nur da gerechtfertigt, wo that-

iächlich eine befonders flarke und gefährliche Ver-

fchlammung der öffentlichen Leitungen (des Re-

Fig. 515.

 

 

_ . _ _ Schlammfang von Knaufr

c1p1enten) zu befürchten liebt. Im Prmc1p find fie (mit Reinigungsflanl'ch und Mufi'e fiir das
. . - - .. - _ l

verwerflxch, da in einem canahfirten Grundf’cuck n1e- L“‘“°“‘)‘ 12° “' G"
mals Auffpeicherung weder gröfserer Schmützwafl'er-, noch Sinkfloffmengen Ratt-

finden darf, welche, zumal wenn mit excrementitiellen Beimengungen verfehen, zu
Fäulnifsprocefi'en Anlafs geben müffen.

Bei den beiden bis jetzt befprochenen Detail-Confiructionen der Anfchlufs- 4°};

leitung kamen vornehmlich technifche Gefichtspunkte in Betracht. Es müffen je- samtare

doch auch Vorkehrungen getrofl'en werden, die einigen fanitären Anforderungen

an eine gute Haus—Entwäfi'erungsanlage Genüge leiflen müffen und welche zunächft

kurz klar gelegt werden follen.

Durch die Anfchlufsleitung fieht jedes einzelne Grunditück mit dem öffent-

lichen Canalfyflem oder einem alten Ablagerungscanal (vergl. Art. 235, S. 195) in

Anforderungen.
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offener Verbindung. Uebelftände der öffentlichen Leitung, fo fern fie von Schwänge—
rung der Canalluft mit fchädlichen Stoffen (Krankheitserregern) oder auch nur von
der Bildung übel riechender Gafe herrühren, können fonach fehr leicht in das Rohr—
netz eines folchen Haufes gelangen, deffen Bewohner (ich der hellen Lebensbe-
dingungen erfreuen. Aus dem Haus-Rohrnetz können aber fowohl fchädliche Gafe,
welche die Dispofrtion zu Erkrankungen erleichtern, als Mikroorganismen (Spalt-
pilze), welche unmittelbar gefundheitsfchädlich wirken können, in die Binnenräume
des Haufes gelangen, fei es, dafs die Entwäfferungs-Anlagen, die Fallitränge, nicht
mit genügender Sorgfalt hergeftellt, d. h. nicht überall abgedichtet find, fei es, dafs
bei Reparaturen und Rohrreinigungen die Rohrluft direct in Hausräume eintritt,
fei es, dafs die Lüftungs—Anlagen des Rohrnetzes nicht fachgemäfs angelegt find,
Aber fchon an fich liegt principiell kein triftiger Grund vor, ohne Noth das einzelne
Haus-Rohrnetz an folchen theils thatfächlich vorhandenen, theils unleugbar mög-
lichen Uebelftänden eines öffentlichen Canalfyltemes theilnehmen zu laffen.

Man könnte glauben, dafs die Einfchaltung eines Wafferverfchluffes (nach
Fig. 513 oder Fig. 514 links) in die Anfchlufsleitung geeignet wäre, das Haus-Rohrnetz
genügend vom Canalfyflem zu trennen. Dies ill: jedoch keineswegs der Fall. Abge-
fehen davon, dafs ein folcher Verfchlufs in fo fern unwirkfam wird, als das Waffer
in hohem Grade Gafe abforbirt und nach Sättigung wieder abgiebt, welcher Vor-
gang befonders während der Nachtzeit flattfindet, fo kann beim Anfteigen.der
Effluvien in den öffentlichen Leitungen der Verfchlufs fehr leicht durchbrochen
werden. In diefem Fall, wenn nämlich die Einmündung der Anfchlufsleitung in
den Strafsencanal unter Waffer fich befindet, wird mit fleigendem Waffer die in der
Anfchlufsleitung befindliche Canalluft zufammengedrückt, bis fie fchliefslich den
Verfchlufs durchbricht und {ich nebft den ihr anhaftenden Schädlichkeiten im
Haus-Rohrnetz verbreitet. Auch bei fonftigem Ueberdruck auf der Canalfeite, wenn
nämlich hier die Luft fchwerer (kälter) ill, als im Haus-Rohrnetz, findet ein Durch-
brechen des Verfchluffes erfahrungsgemäfs leicht und oft flatt.

Zur Vermeidung derartiger Uebelftände wendet man den unterbrechenden
Verfchlufs an, welcher im Princip bereits in Fig. 217, S. 182 vorgeführt wurde. Ein
unterbrechender Verfchlufs if’t nichts Anderes, als die Anordnung zweier auf einander
folgenden (liegenden) Wafferverfchlüffe, welche zwifchen lich eine mit der freien
Luft in Verbindung Ptehende Oefl'nung haben. Wird der erf’te, den öffentlichen
Leitungen zunächft gelegene Verfchlufs auf irgend eine Weife durchbrochen, fo
kann die Canalluft fofort durch die Oeffnüng unter Vermittelung eines Rohres ins
Freie, nicht aber in das Haus—Rohrnetz gelangen. Fig. 514 Ptth einen an der Front-
wand im Hausinneren liegenden unterbrechenden Verfchlufs dar, gebildet durch
einen \Nafferverfchlufs und den Breslauer Schlammfang. An Stelle des letzteren
könnte, wenn Sinkftoffe nicht abzufangen find, auch ein zweiter, dem erf’cen gleicher
Verfchlufs zur Anwendung kommen. Das zwifchen beiden Verfchlüffen anzulegende
Luftrohr wird an der inneren Gebäudefront hoch geführt und, über Bürgerf’ceig oder
Terrain ausmündend, durch einen Rof’c oder ein Muffenfieb verfichert. Nichts hindert

jedoch, diefes Luftrohr etwa als Abflufsrohr eines im Freien gelegenen Gully zu

benutzen (vergl. Fig. 514), als deffen Wafferverfchlufs dann der unterbrechende Ver-
fchlufs felbft anzufehen ifi:. ‚

Eine andere Art der Anordnung eines unterbrechenden Verfchluffes beliebt
darin, dafs man außerhalb des Haufes einen Einf’teigeb'runnen oder Infpections-
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fchacht nach Fig. 516 mit kreisförmigem Grundrifs anlegt, in welchen die Anfchlufs-

leitung unter Vermittelung eines Wafferverfchluffes eingeführt wird, während die

Abflufsleitung ebenfalls unter Vermittelung eines folchen Verfchluffes den Brunnen

verläfft. Natürlich liegen dann die Verfchlüffe, wie auch Fig. 516 zeigt, unmittel—

bar an der Brunnenwand. Eine rinnenförmige Vertiefung (8 Cnn) in der Brunnen-

fohle zwifchen beiden Verfchlüifen ifi geboten.

Fig.'516.

 

           

Unterbrechender Verfchlufs an der Sohle eines im Hausrohr eingefchalteten Schachtes.

1[25 n. Gr.

Die Nothwendigkeit der Zuführung frifcher Luft zum Haus-Rohrnetz ift be-

reits in Kap. II (5.173) hervorgehoben worden. Hier genügt es, zu bemerken,

dafs fie für Lüftung, fo wie für längere Dauer des Haus-Rohrnetzes, bezw. der me-

tallenen Leitungen unentbehrlich iii, vornehmlich dann, wenn in der Anfchlufsleitung

ein (unterbrechender) Verfchlufs eingefchaltet ift. Dem Hausrohr if’t alfo ein Luft-

Zuflufsrohr anzufchliefsen. Daifelbe nimmt feinen Anfang über Terrain oder in

dem Lichtfchacht eines Kellerfenfiers und fchliefst fich dem Hausrohr längf’rens 4m

hinter dem Verfchlufs oder dem Hauskaften an. In Fig. 514 if’c auch diefes Rohr

rechts vom Schlammfang in feinem unteren Theile verzeichnet, während in der

Schlammfang-Confiruction Fig. 515 eine (lothrechte) Muffe zur Aufnahme eines

folchen Luftrohres vorgefehen if’c.

Jedes Grundf’cück if’c, abgefehen von etwaigen Regenrohranfchlüffen, für fich

mittels nur eines einzigen Rohres der betreffenden öffentlichen Leitung anzufchliefsen.

Wird eine dem befonderen Zweck der Entwäfferung dienende einzige Anfchlufs-

leitung nicht fchon Seitens der Behörde verlangt, fo ift die Verlegung nur eines

Rohres aus den Gründen geboten, welche für Concentrirung der Effluvien in mög-

lichf’c wenigen Abflufsrohren fprachen (vergl. Art. 189, S. 158). Nur in dem Falle .

ift die Anordnung mehrerer Anfchlufsleitungen an ein und daffelbe öffentliche Rohr-

fyftem zuläffig, wenn die Örtlichen Verhältniffe (ausgedehntes Grundftück mit zwei

oder mehreren Strafsenfronten) folches bedingen oder wenn es fich um die Ent-

wäfl'erung aufserordefltlich grofser Flächen und darauf befindlicher Grundfiücks-

Complexe handelt. _

Es verdient hervorgehoben zu werden, dafs auch in dem Falle, wenn mehrere

Grundftücke zur Zeit nur einen Befitzer (Baugefellfchaft) haben, jedes Grundftück

feine eigene, vom benachbarten Grundftück gänzlich unabhängige Entwäfferung

erhalten mufs. Einmal ift die Verwerthung derartiger Grundftücke (auf Villen-

Terräins, in Stadtquartieren etc.) zweifelsohne eher zu bewirken, wenn keine immer-
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hin läftigen Servitute in deren Hypotheken-Folien fich vorfinden, und fodann ift
jede einzelne Grundftücksentwäfferungs-Anlage vom böfen oder guten Willen eines
Nachbars unabhängig, was in technifcher Hinficht (des Betriebes wegen) unbedingt
wünfchenswerth it’s.

Namentlich bei den letztangedeuteten Befitzverhältniffen kann es vorkommen,
dafs der Private längere Thonrohrleitungen in Straßen auszuführen hat, bevor er
an vorhandene Canäle oder an andere Recipienten anfchliefsen kann. Die für die
Verlegung von Thonrohrleitungen in Art. 198 (S. 170) gegebenen Vorfchriften
finden dabei ohne Weiteres Anwendung, jedoch mit der Bedingung, dafs längftens
in Entfernungen von 50m Einfteigefchächte zur Lüftung der Strafsenleitungen
angelegt werden müffen und dafs die Rohrftrecke zwifchen je zwei Schächten gerade
fein mufs (Rawlz'nforz’s Princip). Solche Einfteigefchächte werden auch an den
Strafsenkreuzungen angelegt und vermitteln fo auf die eitifachfle Weife den Ueber—
gang einer Strafsenleitung in andere Richtungen.

Fig. 517 Pcth Sohle und Abdeckung eines folchen Einfleigefchachtes an einer
Strafsenkreuzung dar. '

Der 100 cm weite, kreisrunde, wafferdichte Schacht Iteht auf einer entfprechend großen Granitplatte,
auf welche die einmündenden Zweigrohre , fo wie das ableitende Hauptrohr einfach aufliegen. Steigeifen

(in Fig. 512, S. 329 deutlicher dargeftellt) er-
Fig. 517. möglichen die Befieigung des Schachtes, wel-

cher mit der in Fig. 5n (S. 329) dargeitellten
Abdeckung verfehen in:. Um jedoch Schlamm,
Erde etc. am Hinunterfallen auf die Schacht-

fohle zu verhindern, zugleich aber auch um

die Lüftung des Rohrnetzes.zu ermöglichen,

ift an den nach innen hervortretenden Rand

des Deckelrahmens ein kreisrunder, in der

Mitte ofl'ener Schlammkorb gehängt, welcher

den angegebenen Zwecken dient. Diefer

Schlammkorb bef’teht aus verzinktem Eifen-

blech, welches an Winkeleifen genietet ift.

Zur Verfteifung der Korbränder und zur Heraus-

nahme des Korbes dienen zwei fich recht-

 

   

winkelig kreuzende Eifenftäbe. Der Schlamm-
korb ift feitlich in Nähe des Bodens durchlocht,

- damit das durch die Deckelfchlitze hinein ge-
Schacht zur Revifion und Lüftung von Strafsenleitungen. langende Strafsenvirafler abziehen kann.

. 1[25 n. Gr. _ _ _ . _
— , Emite1gefch'achte find auch an die

 

Kopfenden der Strafsenleitungen zu fetzén (Lindley's Prinéip), damit auch diefe ge-
lüftet werden und damit bei Regenfall die verdrängte Luft fchicklich abftrömen kann.

_ Die Strafsenleitungen felbft find am heiten in der Strafsenmitte zu verlegen;
fie nehmen alsdann mittels fchräger Abzweige von beiden Seiten die Anfchlufs-
leitungen der Haus- und Froanegenrohre auf (Concentration der Effluvien). Nur
wenn die Strafse fehr breit iii, Hi die Verlegung zweier Leitungen je unter dem
Bürgerflzeig oder in etwa 1 m Entfernung von der Bürgerlteig-Bordfchwelle entfchuld-
bar. Vor Verlegung der Strafsenleitungen, denen ein Gefälle von mindel‘cens 11300
zu geben if’c, empfiehlt es fich, bei den betreffenden localen Behörden die Lage
der in der Strafse befindlichen Gas-, Waffer-‚ Telegraphen- und foni’cigen Leitungen
zu ermitteln, damit die Bauausführung der Entwäfferungsleitungen nicht auf uner- .
wartete Hinderniffe Profse. '
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Sind Anfchlufsleitungen in einen vorhandenen öffentlichen (gemauerten) Canal

einzuführen, in welchem Seitens der Behörde Einlafsi’tücke (fiehe Art. 166, S. 144)

nicht eingemauert find, fo durchf‘cöfst man die Canalwandung und mauert in die

Oeffnung einen kurzen Rohrf’rutzen ein, welcher auch von innen (Begehung des

Canals durch den Maurer) mit Cement forgfam zu verkitten iPc.
Diefes Verfahren iit in Fig. 518 dargeftellt, wobei an- _ .

genommen wurde, dafs aus Verfehen ein 150mm weiter Rohr- Flg' 518'

ftutzen in die Canalwand eingelegt wurde, während nur

eine 100 mm Regenrohr-Anfchlufsleitung einzuführen war;

daher die Verwendung eines Taper in der Leitung.

In gemauerte Canäle, welche als Sammler

der Effluvien von Thonrohrleitungen anzufehen

find und deren Sohle daher Ptets mit abfliefsen-

der Canaljauche bedeckt ifit‚ können Anfchlufs-

leitungen rechtwinkelig eingeführt werden, wenn

möglich mit der Rohrfohle in der Kämpferlinie

des Deckengewölbes. Keinesfalls aber darf die
Einführung unterhalb derjenigen Höhe [tatt- Einführung der Anfchlufsleitung in einen gemauerten

finden, welche dem mittleren Tageswafferftande cam" — 1l3° "' Gr'
entfpricht (30 bis 40 cm über der Canalfohle), — Das letztere gilt auch für die Ein-

führung von StrafsenfThonrohrleitungen in gemauerte Canäle.
Bei Einzelgrundi’cücken auf dem Lande (Straf-Anftalten, Krankenhäufem,

Fabriken etc.) kann es vorkommen, dafs ein geeigneter Recipient zur Aufnahme

erheblicher Hauswafi'ermengen nicht vorhanden iii, namentlich wenn letztere auch

excrementitielle Stoffe enthalten; dafs zum Recipienten hin nur eine fehr lange und
kof'cfpielige Anfchlufsleitung führen könnte oder dafs die vorhergängige, meif’t vor-

gefchriebene mechanifche und chemifche Reinigunggder Abwaffer vor Ablauf in

den Flufs oder See umftändlich fein oder fehr gmfse Koften verurfachen würde.

In den weitaus meiden Fällen empfiehlt es fich alsdann, -fchon im Intereffe des land-

wirthfchaftlichen Betriebes, die Effluvien zur Beriefelung, Vor Allem zur Untergrund-

Beriefelung (fiehe ‚Art. 151, S. 133) zu verwenden, welche vor der manchen Orts

mit Schmutzwaffern ge'übten Oberflächen-Beriefelung (liebe Art. 174, S. 147) zweifel'
los große hygienifche und technifche Vortheile befitzt.

In diefer Abficht Verfährt man wie folgt.
Die Anfehlufsleitung, in welcher ein Wade?verfchlufs (nach Fig. 211, S. 184) entbehrlich ifl:‚ läfft

man in eine Grube ausmühden, deren cubifcher Inhalt der täglich zufliefsenden Hauswafl'ermenge

entfpricht. Eine Zwifchenwand zerlegt die ‚Grube in einen kleineren und einen gröfseren Raum, deren

erfierer als Fett-, Schlamm— und Sandfang dient, Während der zweite größere die geklärte ]auche enthält.

Vom Boden des größeren Grubenraumes führt eine wafferdichte (ansrohr-) Leitung zu den tief liegenden,

unterirdifch zu beriefelnden Flächen (Wiefen, Gemüfebeeten etc.). Wird, wie aus dem umftehenden Situa—

 

tions- und Höhencurven-Plan (Fig. 519) eines Fabrikgrunditiickes erfichtlich iii, die ]auche nach verfchie- -

denen Richtungen vertheilt, fo ift öfter die Anordnung einer Schieberkamrner (oberhalb a und a,) nothwendig.

Das Hauptrohr a &, bezw. al (;, ift dicht, während die in [einen Abzweigen anzufetzenden, in Richtung

der Horizontalcurven zu verlegenden Zweigleitungen als Drains verlegt werden müfl'en. Eine allmähliche

Verengerung des Hauptrohres (auf 5cm) nach &, bezw. &, hin ift geboten.

Die Drains felbfl find unglafirte Thonrohre von 250111 Länge und 50m Weite, welche mit offenen

Fugen, d. h. kaum 5mm von einander entfernt im entfprechenden geringen Gefälle und 20 bis 30 cm

unter der Oberfläche verlegt werden. Damit bei dem Wiederverfüllen der kleinen Drainrohr-Gräben nicht

Erde in die Fugen gelange, werden letztere vorher mit halbkreisförmigen Thonrohr-Stücken oder einem

anderen, nicht in Zerfetzung kommenden Material überdeckt (Fig. 520). Die Zweigleitungen felbft bleiben,

je nach der Befchafi'enheit des Bodens, 1 bis 2!!! von einander entfernt.

425.
Einführung

in

gemauerte

Canäle.

. 426.

Beriefelung.



427.

Schwind-

grubcn.

  
Untergrund-Beriefelung (mit Fabrik-Abwafl'ern). — 1}1000 11. Gr.

Die ]auche mufs, was hier' befonders hervorgehoben wird, auch wirklich geklärt, d. h. frei -von
Schwebeftofl'en fein, da diefe binnen Kurzem die Poren des Bodens verfiopt'en würden. Dies erreicht man
dadurch, dafs der Uebertritt der Jauche aus dem edlen in den zweiten Theil der vorgenannten Grube
durch ein äufserfl: feines und der Fläche nach entfprechend grofses Metallfieb vermittelt wird, zweckmäfsiger
aber dadurch , dafs man die Jauche durch Cake oder Torfgrus laufen
läfft. In diefem Falle kann die Hauptgrube nur aus einem Raume Fig. 520.
belieben; die Abfangekammer darf alfo entfallen, da. Coke und Torfgrus
dann auch die feineren Schlammtheile etc. abfangen. Was den Torf- [E@
gms betrifft, fo läfft derfelbe die zu klärende Jacke mit einer _Ge-
fchwindigkeit von O,ooogm pro Secunde paffiren. .

Weiterhin in zu beachten, dafs die Jauche keinesfalls fortgefetzt dem Boden zugeführt werden darf,
da derfelbe dann bald verfumpfen und in Bezug auf Abforptionsfähigkeit erfchöpft werden würde. Das
Nachdringeu atmofphärifcher Luft in den Boden ift nach Ablaffen der ]auche unbedingt nothwendig. Vor
Allem mufs ]auche und Landfläche mit Berückfichtigung abwechfelnden Riefelbetriebes in richtigem Ver-
hältnifs lichen; höchltens dürfen 200 Perfonen auf 1113 Land kommen, bezw. nur 50 Perfonen auf die-
felbe Fläche, wenn Cerealien producirt werden follen und Excremente in der ]auche befindlich find. Der
Beirath eines Culturingenieurs zur Projectirung und Ausführung einer folchen Anlage wird fchwerlich zu
umgehen fein“’).

Aus ökonomifchen Gründen kann auch gegenwärtig noch bei Einzelgrundl’tücken
auf dem Lande die Befeitigung von Haus-Effluvien durch Schwindgruben, d. h. durch
an der Sohle offene, im Boden liegende Behälter für wünfchenswerth gehalten

3") Vergl. auch GERHARD, W. P. Ueber Entwäfferung ländlicher Wohngebäude. Gefundheiß—Ing. 1882, S. 41:7.
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werden. Nur in den feltenften Fällen dürfte aber eine derartige Anlage hygienifch
zu rechtfertigen fein. Da überdies durch Anlage und Inbetriebnahme folcher Gruben
mancherlei von Laien nicht zu überfehende Gefahren, wie üble Beeinfluffung des
Standes und der Befchaffenheit des Grund und Brunnenwaffers, Infection der Grund-
und atmofphärifchen Luft zu gewärtigen flehen, fo ift das Einholen von Gutachten
eines Geologen und eines Hygienikers von Fach im einzelnen Falle unbedingt
geboten. (Siehe auch Art. 243, S. 199.)

25. Kapitel.

Abortgruben und Fäcal—Refervoire.

Von B. SALBACH und Dr. E. SCHMITT.

Die gröfseren fell f’cehenden Behälter, in welche aus den Aborten und Piffoirs
die Excremente fallen und worin fie angefammelt werden, heifsen, wenn fie gemauert
find, Abortgruben , Kothgruben, Dunggruben oder Senkgruben, wenn
fie aus Eifen hergeftellt find, Fäcal-Refervoire. Streng genommen eignet fich
die letztere Bezeichnung auch für die Abortgruben und für die Fäcal-Tonnen; indefs
hat fich die erftere Bedeutung ziemlich allgemein eingebürgert. Unter Senk-
gruben werden im vorliegenden »Handbuch: fpeciell die in Art. 241 , S. 198
näher bezeichneten Anlagen verf’canden. Mit dem Namen S c h w i n d - oder
V e r fit z g r u b e n werden bisweilen Abortgruben mit offener , bezw. durch-
läffiger Sohle belegt , welche früher in fait allgemeinem Gebrauche f’canden
(fiehe auch Art. 427). Wenn die Poren des Untergrundes durch den einfickern-

den Grubeninhalt verf’copft waren, fo bedeckte man die gefüllten Gruben und legte
neue an313). .

Der flüffige Inhalt folcher Gruben fickerte in das umgebende Erdreich ein, wodurch man den Vor-

theil einer felteneren Entleerung der Grube, alfo auch geringerer Entleerungskoften erzielen wollte. Auf diefe

Weife wurde der umliegende Boden allmählich mit faulenden Stoffen vollfländig imprägnirt‚ das Grund—,

bezw. Brunnenwafl'er verdorben und das Mauerwerk, welches von der Fäcalflüffigkeit erreicht wurde, dem
Mauerfrafs zugeführt.

Der Inhalt der Gruben wird bald in kürzeren, bald in längeren Intervallen

daraus entfernt. Manche derfelben werden jährlich mehrere Male, andere nach viel

längerer Frift (nach mehreren Jahren) entleert. Abgefehen vom Faffungsraum der

Grube if’c hierbei befonders der Umf’cand mafsgebend, ob die in die Grube ge-

langenden flüffigen. Stoffe darin angefammelt oder (mittels Ueberlauf etc.) in das

ftädtifche Canalnetz abgeführt werden. Wie indefs bereits früher gefagt wurde,

find die Uebelf’cände des Grubenfyt’temes um fo gröfser, je länger die Fäcalf’coffe

darin lagern; man follte defshalb die Entleerung der Gruben in nicht zu langen

Zwifchenräumen vornehmen.

Eine befondere Gattung hierher gehöriger Grubenanlagen bilden die fog.

Desinfections-Grub en, in welche die mit Desinfectionswaffer (fiehe Kap. 18,

Art. 343 bis 355, S. 272 bis 279) vermifchten Excremente, event. auch die Haus-

waffer (fiehe Art. 242, S. 199) gelangen, in denen der Abfcheidungs- und Klärungs—

318) In Cöln wurden die Abortgruben als Schächte (Thürme) bis zu 12m Tiefe angelegt und zugemauert, fobald fie

gefüllt waren.
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